
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 3

Artikel: Das ist ein schlechtes Wetter

Autor: Heine, Heinrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663006

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663006
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£>einric£| peiner 35ct8 ift ein fd)Iec£)teg SBetier. — ®art ©cfjön'fjerr: 35er Sßfantienfltcfer Siag. 65

Stetig gu fdpbgen! ®ie Slugen befcbattenb,

ftnnb er ba unb flaute in ben gliftetniben, fd)irn=
ntetnben, jungen Sag. ©in luftiger ©efang er=

tönte, unb auf bcnx fdjmaten 2Beg, ber Drüben

am (Berg entlang führte, fdjritt eine rüftige
Sennerin feiner befuicft einer SIIint)ütte gu.

„tpe bu " rief ber (Bub ban feiner $öl}e £)er=

unter.
®ie ®irne ftanb ftilt : ,,2Baê ift, ©djtoarger,

too fomntft: bu Ijer?"
®aê (Bübtcin beutete guritcf : „(Bon britben,

aber ift'ê Ivatjr, fdjtagt ifjr überm (Berg nodj
immer ben ^eilanb anê Streug?"

®ie ®irnc tadjte bertounbert auf: „25ift ber=

ri'uft! toer bat bir bcnn baê gejagt?"
„®er 2Rann, ber Die Kräuter bolt."
,,®aê Sügenntaul! gd) ïenn feinen in ber

(ffiett, ber fo toaê tut — toir haben ben tpeitanb

fo lieb tote it)r Drüben" — unb fingenb fc^xitt
fie babott.

®a§ SBüblein machte burtig febrt; eê feftte ficfj

auf ben batten Schnee, ftieft mit bem Stab ba=

gegen itnb faufte toie ber (Blift inê Sat gurüi.
®ie ©roftmutter ftanb bor ber tpütte unb

blingelte in Die Sonne, bie fiegbaft Die fc^Iei=

djenben SBoIfenntaffen berjagte.
Sie rief nadj bem ©nfel, unb er faut, atem=

log, mit fchtoingenbent Stab: „©roftmutter,"
berfünbete er mit toeitbinfchallenber Stimme,
,,eê toar eine Süg' — bie ®irn bat ntir'ê ge=

jagt — fie fdjtagen ben Ipeitanb nimmer anê
Srettg — fie baben ibn fo lieb toie toir —"

„©elobt fei gefuê ©briftitê," ff>rad) bie alte

grau, ficb fromm befreugenb, ,,©ott fegne bicb,
(Bub, baft Du mir bie Sorg' bon ber Seel' ge=

nommen."

©as if! ein

©as ift ein fd)ted)tes ©Setter,

©s regnet unb (türmt unb febneit,

3d) fifte am genfter unb fd)aue

hinaus in bie ©unkelbett.

©a febimmert ein einfames 2icf)td)en,

©as roatiöelt tangfam fort;
©in 9Mftercf)en mit bem ßaterneften

©Sankt über bie Strafte bort.

fd)Ied)tes (JBeüer.

Scb glaube, 91tel)l unb ©ier
Itnb Sutter häufte fie ein,
Sie roitl einen Sueben backen

gürs grofte Söcbtertein.

©as liegt 3U iöaus im ßebnftuftt
Itnb blingett febläfrig ins Sid)t ;

©ie gotbnen ßoehen matten

Uber bas füfte ©efid)f. Meineid) £eine.

2)er fpfattnenflidter ffta3.
SSott JSÏarl

®er (Rag lebte ftitl unb oftne füuffeben in ber

©mobfeufebe brauften. ®ie SBett touftte nicht!
Dom (Rag, benn er batte-feine (Bombe getoor»
fen unb mdjfg befraubiert — itnb mit bem tpa=

fenbinben unb ßeffetfliefen toirb man t)cutgu=
tage gar nidjt toeit befannt. Qtoeimat in ber

(ffiodje machte ber (Rag bie (Reife in bie SBelt,
baê b^ifgt in bie umliegenben ®örfer Sftaur,
(Rum unb tpeiligenfreug* ; baê eine dRal, um
gerriffene Steffel, löcherige Pfannen, geborftenc
tpäfen unb Dergleichen berlotterteê Mdjeitge=
finbel attfguffutreu unb gu arretieren, baê gtoeite
2RaI, um bie (Rrreftanten „gebeffert" toieber in
iftre guftänbigfeitägemeinbe abgufdjicfen. So=
nach toar er eigentlich ein College beê (Betteb
ridjterê.

©er (Rag toar feinem dRenfdjen auf ber

* ®örfer Bei $nn3Ëruiï.

©cfjôrtïieïr.

SBelt geittb; nur gegen Den Statthalter trug
er geheimen, tiefen ©roll int (pergeit. ®aê
brachte feinem (ßteibe manchen Kummer, toenn
ber (Rag mitten unter feiner SIrbeit oft batb=
taut mit beut Statthalter grollte. 3Rit foldjett
hoben Herren ift nicht gut iüirfdjen effen.

„(Rag," loarnte fie, ,,bôê toerb' bi noch inê
gudjtbauê bringen."

®aê toar eine unnüfte Sorge, ©er (Rag

fdjaute fiel) immer guerft hinten unb born gtoan=
gigmal um, ob fein unberufener Saufcfjer iftn
böte, unb toenn er bann anfing, bent Stattlgab
ter „bie ßebiteit gu tefen", fftradj er fo leife, baft
er'ê fetber faum hörte.

©er (Rag batte fidj in Den ^oftf gefeftt, ber

Statthalter finite Sag unb (Raä)t auf ben lim
tetgang ber (ßfannenflitfer int gangen Sanbe;
itnb nur ihm hätten fie bie fürglich aitfgeform
mette Steuer gu bauten, ©er Statthalter fei

Heinrich Heine: Das ist ein schlechtes Wetter. — Karl Schönherr: Der Psannenflicker Naz. 65

Kreuz zu schlagen! Die Augen beschattend,

stand er da und schallte in den glitzernden, schim-
mernden, jungen Tag. Ein lustiger Gesang er-
tönte, und auf dein schmalen Weg, der drüben

am Berg entlang führte, schritt eine rüstige
Sennerin schwer bepackt einer Almhütte zu.

„He du!" rief der Bub von seiner Höhe her-
unter.

Die Dirne stand still: „Was ist, Schwarzer,
wo kommst du her?"

Das Büblcin deutete zurück: „Von drüben,
aber ist's wahr, schlagt ihr überm Berg noch

immer den Heiland ans Kreuz?"
Die Dirne lachte verwundert auf: „Bist ver-

rückt! wer hat dir denn das gesagt?"
„Der Mann, der die Kräuter holt."
„Das Lügenmaul! Ich kenn keinen in der

Welt, der so was tut — wir haben den Heiland

so lieb wie ihr drüben" — und singend schritt
sie davon.

Das Büblein machte hurtig kehrt; es setzte sich

aus den harten Schnee, stieß mit dem Stab da-

gegen und sauste wie der Blitz ins Tal zurück.
Die Großmutter stand vor der Hütte und

blinzelte in die Sonne, die sieghaft die schlei-

chenden Wolkenmassen verjagte.
Sie rief nach dein Enkel, und er kam, atem-

los, mit schwingendem Stab: „Großmutter,"
verkündete er mit weithinschallender Stimme,
„es war eine Lüg' — die Dirn hat mir's ge-

sagt — sie schlagen den Heiland nimmer ans
Kreuz — sie haben ihn so lieb wie wir —"

„Gelobt sei Jesus Christus," sprach die alte
Frau, sich fromm bekreuzend, „Gott segne dich,

Bub, daß du mir die Sorg' von der Seel' ge-
nommen."

Das ist ein

Das ist ein schlechtes Wetter,
Es regnet und stürmt und schneit,

Ich sitze am Fenster und schaue

Hinaus in die Dunkelheit.

Da schimmert ein einsames Lichtchen,

Das wandelt langsam fort;
Ein Mütterchen mit dem Laternchen

Wankt über die Straße dort.

schlechtes Wetter.

Ich glaube, Mehl und Eier
Und Butter kaufte sie ein,
Sie will einen Kuchen backen

Fürs große Tvchterlein.

Das liegt zu Haus im Lehnstuhl
Und blinzelt schläfrig ins Licht;
Die gvldnen Locken wallen
Aber das süße Gesicht. Heinrich Heine.

Der Psannenflicker Naz.
Von Karl

Der Naz lebte still und ohne Aufsehen tu der
Einödkeusche draußen. Die Welt wußte nichts
vom Naz, denn er hatte-keine Bombe gewor-
fen und nichts desraudiert — und mit dem Ha-
fenbinden und Kesselflicken wird man heutzu-
tage gar nicht weit bekannt. Zweimal in der
Woche machte der Naz die Reise in die Welt,
das heißt in die umliegenden Dörfer Thaur,
Rum und Heiligenkreuz*; das eine Mal, um
zerrissene Kessel, löcherige Pfannen, geborstene
Häfen und dergleichen verlottertes Küchenge-
findet aufzuspüren und zu arretieren, das zweite
Mal, um die Arrestanten „gebessert" wieder in
ihre Zuständigkeitsgemeinde abzuschicken. So-
nach war er eigentlich ein Kollege des Bettel-
richters.

Der Naz war keinem Menschen auf der

* Dörfer bei Innsbruck.

Schönherr.

Welt Feind; nur gegen den Statthalter trug
er geheimen, tiefen Groll im Herzen. Das
brachte seinem Weibe manchen Kummer, wenn
der Naz mitten unter seiner Arbeit oft halb-
laut mit dem Statthalter grollte. Mit solchen
hohen Herren ist nicht gut Kirschen essen.

„Naz," warnte sie, „dös werd' di noch ins
Zuchthaus briugen."

Das war eine unnütze Sorge. Der Naz
schaute sich immer zuerst hinten und vorn zwan-
zigmal um, ob kein unberufener Lauscher ihn
höre, und wenn er dann anfing, dem Statthab
ter „die Leviten zu lesen", sprach er so leise, daß
er's selber kaum hörte.

Der Naz hatte sich in den Kopf gesetzt, der

Statthalter sinne Tag und Nacht auf den Un-
tergang der Psannenflicker im ganzen Lande;
und nur ihm hätten sie die kürzlich aufgekom-
mene Steuer zu danken. Der Statthalter sei
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